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2. Beitragserſtattungen wurden im Monat März infolge Heirat weiblicher Ver —
ſicherter in 237 Fällen 9609 / , infolge Todes verſicherter Perſonen in 101 Fällen 9872 Ab und
infolge Unfalls verſicherter Perſonen in 1 Fall 1214 angewieſen .

3. Heilverfahren . Beſtand , Zu - und Abgang der von der Landesverſicherungsanſtalt
Baden in ſtändige Heilbehandlung genommenen Kranken im Monat März 1909 :
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4. Arbeiterwohnu ugsdarlehen . Im März wurden an 40 Verſicherte 149 470 %
und an 3 gemeinnützige Anſtalten 111 800 / , zuſammen 261270 V, zugeſagt ; ausbezahlt wurden
an 28 Verſicherte 128 070 M,

10 . Die Witterungsverhältniſſe im März 1909 .
Der verfloſſene März iſt zwar während der letzten 13 Tage ziemlich mild , in der voran —

gegangenen Zeit iſt er dagegen ſo winterlich geweſen , daß die Temperaturmittel zu tief aus⸗
gefallen ſind ; dabei iſt er zu trüb und reich an Niederſchlägen geweſen , die aber meiſt nicht ergiebig
waren . Der Wärmemangel hat im größten Teil des Landes —1 Grad , auf der Hochfläche
der Baar ( Donaueſchingen , Villingen ) 1½ Grad und auf den Höhen des Schwarzwaldes , auf
denen die Temperaturumkehrung nicht mehr aufgetreten iſt , 2 Grad betragen . Die Niederſchlags⸗
häufigkeit iſt ſo groß geweſen , daß nur wenige Tage ganz trocken geblieben ſind ; aber nur ſtellen⸗
weiſe im Schwarzwald ſind zu große Monatsſummen gemeſſen worden , ſonſt ſind ſie beſonders im
Norden viel zu klein gegenüber den langjährigen Durchſchnittswerten geweſen . Selbſt in tieferen
Lagen haben ſie größtenteils aus Schnee beſtanden . Die Bewölkung iſt ſo ſtark geweſen , daß die
Sonnenſcheindauer kleiner als im Februar ausgefallen iſt , wiewohl deſſen Tageslängen um rund
85 Stunden kürzer als im März ſind ; in Karlsruhe iſt ſie um volle 27 Stunden unter dem
Durchſchnitt der letzten 14 Jahre geblieben . Die Luftdruckmittel ſind um den namhaften Betrag
von rund 7 mam kleiner als die langjährigen Mittelwerte .

Während der erſten Hälfte des Berichtsmonats war die Luftdruckverteilung eine ſehr unregel⸗
mäßige, indem hoher Druck über dem hohen Nordweſten und Nordoſten Europas lagerte , während
ich Minima meiſt über dem Feſtland befanden ; das Wetter war deshalb trüb oder unbeſtändig ,

febr kühl, ſowie zu Regen - oder Schneefällen geneigt. Bis zum 18 . lagen die Temperaturen be⸗
ſtändig um mehrere Grade unter den normalen und ſelbſt in tiefen Lagen fiel faſt in jeder Nacht
das Thermometer unter den Gefrierpunkt . Vom 18 . an lag hoher Druck über dem Oſten Europas ,
während Minima im Weſten erſchienen ; bei ſüdlichen Winden , aber immer noch zu Niederſchlägen
geneigtem Wetter wurde es raſch wärmer . Auf der Rückſeite einer von der Nordſee in das Oſtſee⸗
gebiet ziehenden Depreſſion kühlte es am 27 . wieder ab, und ſelbſt in der Rheinebene ſtellte ſich
Wieder Schneefall ein ; doch wurde es ſchon am nächſten Tag wieder wärmer , da eine im Weſtenerſchienene und von da an langſam oſtwärts ziehende Depreſſion neuerdings ſüdliche Luftſtrömung
verurſachte . Der 29 . brachte beſonders hohe Temperaturen ; die beiden letzten Tage waren wieder
regneriſch.

Der Schnee hat auf den Bergen bis zum Ende des zweiten Monatsdrittels noch zuge⸗
nommen, dann iſt er aber raſch zuſammengeſchmolzen . Am Morgen des 31 . März ſind noch ge⸗
egen in Furtwangen 3, beim Feldberg⸗Gaſthof 150 , in Titiſee 26 , in Höchenſchwand 30 , in Bernan

42, in St . Blaſien 5, in Gersbach 12, in Todtnauberg 85 , in Heubronn 4, in St . Märgen 50 ,in Kniebis 5 und in Kaltenbronn 15 em .



Die Mitte Februar eingetretenen niedrigen Waſſerſtände hielten im Neckar und Main

während des erſten Monatsdrittels , im Bodenſee , im Rhein und in den Schwarzwaldflüſſen auch

während des zweiten noch an ; im Rhein wurden in dieſer Zeit teilweiſe außergewöhnliche Niedrig⸗

ſtäude beobachtet . Im Bodenſee trat ſodann allmähliches Anſteigen bis zum Monatsende ein ,

Rhein und Binnenflüſſe hoben ſich raſcher , teilweiſe jedoch nur bis zur Höhe des gemittelten

Monatswaſſerſtandes des Jahrzehntes 1891 —1900 .

Die gemittelten Monatswaſſerſtände liegen daher ſämtlich bedeutend zu tief und zwar bei

Konſtanz um 0,49 m, bei Waldshut um 0,53 m, bei Baſel um 0,91 m, bei Breiſach um 0,87 m,

bei Kehl um 0,ss m, bei Maxau um 0,50 m, bet Mannheim um 1,60 m.

Schwaches Treibeis führte der Neckar am . , die Kinzig vom . —6 . Der Uuterſee iſt ſeit

dem 24 . eisfrei .

11 . Die Lage des Arbeitsmarkts im März 1909 .

Mit dem Eintritt gelinderer Witterung , die das Arbeiten im Freien und damit die Wieder —

aufnahme der Bautätigkeit erlaubte , iſt ein weſentlicher Aufſchwung in der allgemeinen Geſchäfts⸗

lage zu verzeichnen . Dazu kam der bevorſtehende Umzugstermin und das Herannahen der Feſt⸗

tage . Alles dies bewirkte eine recht erfreuliche Zunahme der Aufträge ſeitens der Arbeitgeber . In

der männlichen Abteilung waren im Berichtsmonat rund 3000 offene Stellen mehr vorgemerkt , als

im Februar ds . Js . ; dementſprechend konnten auch 1817 Einſtellungen mehr erfolgen , als im

Vormonat . Allerdings war anderſeits die Zahl der Arbeitſuchenden immer noch eine außer⸗

ordentlich hohe; ſie übertraf Die ohnedies ſchon ſehr hohe Ziffer des Vormonats noch um über

2000 und den März 1908 ſogar um rund 8500 .

In der weiblichen Abteilung war der Geſchäftsverkehr mit Rückſicht auf den bevorſtehenden

Quartalswechſel ſehr lebhaft und es haben ſowohl die offenen Stellen als auh die Stellenſuchen —

den und die beſetzten Stellen im Vergleich zum Februar ds . Is . und zum März des Vorjahres

ganz erheblich zugenommen . Die Zahl der verlangten Arbeitskräfte war um 1272 bezw. 2058 ,

diejenige der Stellenſuchenden um 1052 bezw. 1645 , und diejenige der vermittelten Stellen um

555 bezw. 433 höher als in den Vergleichsmonaten .
Im einzelnen verlautet von den Anſtalten folgendes zur Geſchäftslage :

a) Männliche Abteilung .

In Baden⸗Baden war , bei Überangebot von Arbeitskräften in allen Berufen , die Zahl

der ſtellenſuchenden Hausburſchen beſonders groß, die alle in Hotels unterkommen wollten . Beim

Arbeitsamt Bruchſal iſt die Zahl der offenen Stellen langſam im Steigen begriffen , obgleich

insbeſondere in der Stadt Bruchſal ſelbſt noch fortgeſetzt Tiefſtand zu verzeichnen

Durlach und Lahr hat der Paſſantenverkehr etwas abgenommen .

Beim Arbeitsamt Freiburg ſteigerte ſich durch die infolge ungünſtiger Witterung zurück⸗

gedrängte Arbeit der Bedarf an landwirtſchaftlichen Arbeitskräften und insbeſondere an Gärtnern .

Für Schreiner , Tapeziere und Maler brachte die Umzugszeit Beſchäftigung . An Schneidergehilfen

war großer Mangel . Maurer und Zimmerleute konnten nur in geringer , wenngleich in etwas

beſſerer Zahl als im gleichen Monat des Vorjahres untergebracht werden . Auch für ungelernte

Arbeiter war die Arbeitsgelegenheit etwas beſſer . Im Steinhauergewerbe traten die Gehilfen in den

Streik . Die Notſtandsarbeiten wurden am 20 . März beendet . Auch in der Abteilung für lauf⸗

männiſche Stellenvermittelung macht ſich ein größerer Perſonalbedarf bemerkbar , woraus ebenfalls

auf eine Belebung der Geſchäftstätigkeit geſchloſſen werden darf .

In Heidelberg war auch in dieſem Monat Mangel an Schneidern , namentlich aufs Land
konnten keine vermittelt werden . Gegen Ende des Monats war auch Mangel an Malern , während

bei allen übrigen Berufen , auch bei landwirtſchaftlichen Arbeitern , ein ſtarkes Überangebot zu

verzeichnen war .

Beim Arbeitsamt Karlsruhe machte ſich an gelernten Arbeitern iusbeſondere ein Mangel

an Sattlern und Polſterern , etwa 100 Schneidern , Anſtreichern und Zimmertapezierern bemerkbar .

Gegen Ende des Monats waren auch ſchwer ungelernte Arbeiter ( Taglöhner ) zu bekommen , da ein großer
Teil derſelben des bevorſtehenden Quartalswechſels wegen als Möbeltransporteure Beſchäftigung

gefunden hat .
Eine Reihe von Filialen des Arbeitsamts Konſtanz , auch vom Schwarzwald , melden leb⸗

hafteren Geſchäftsgang . In der Bekleidungsinduſtrie iſt die Nachfrage nach Arbeitskräften immer
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